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Ablauf

1. Überblick Bestandserfassung und Analyse
2. Stärken, Schwächen, Chancen
3. Zusammenfassung Bürger*innendialoge
4. Vorstellung Handlungsfelder + Strategieplan
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ÜBERBLICK BESTANDSERFASSUNG UND ANALYSE

Quartiersorte

Grün- und Freiraum

Binnenräume

Gebäudenutzung



ÜBERBLICK BESTANDSERFASSUNG UND ANALYSE
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ÜBERBLICK BESTANDSERFASSUNG UND ANALYSE



Schwächen

Stärken Chancen

ANALYSE:  
STÄRKEN, SCHWÄCHEN, CHANCEN



HANDLUNGSFELDER

Mobilität &  
Erreichbarkeit

Bauen & 
Wohnen

Stadt(teil)leben 
& Versorgung

Freiraum &
Stadtgestalt

Klima &
Wasser

Flächenpotenziale für 
Nachverdichtungen

Rahmenidee Transformation  
Westschnellweg/Göttinger 
Straße

Alltagstauglichkeit der 
Versorung sichern

Definition neuer  
Freiraumverknüpfungen

Entsiegelungsprogramm für 
Innenhöfe

Bedarfe für Veränderungen in 
bestehenden Freiräumen

Dach- und Fassadenbegrü-
nungsprogramm

Aufwertung/ Umgestaltung von  
Straßenräumen

Straßenräume  
durchgrünen

Anpassung an  
Klimawandelfolgen

Anpassung an Hochwasser- 
und Starkregengefahren

Schwammstadtprinzipien 
etablieren

Luftreinhaltung durch 
Verkehrsreduzierung

Dachausbaupotenziale 
erkunden

Verbesserung ÖPNV Nord-
Süd im Bezirk

Limmern begrenzen

Nutzungsmischung      
in den 
Teilgebieten anreichern

Zusammenfügen  
Flickenteppich  
Fahrradinfrastruktur

Stadtteiltreffpunkte festigen,
bestehende Zentren stärken,
Kitas und Schulen einbinden 

Hafengebiet genauer 
untersuchen

verkehrsberuhigte Bereiche 
als solche sichern

Spektrum von neu 
gebauten Wohnungen 
erweitern

Sicherstellung Einbindung 
Wasserstadt via Umweltver-
bund

Infragestellen diverser  
Stellplatzangebote



 > Lindener Marktplatz als Shared Space 
ausbauen

 > Aufwertung Franzplatz durch zusätzliche 
Begrünung

 > Ausbau Treffpunkt Allerweg als Stadtteil-
platz in Verbindung mit Franzplatz 

 > Bedarf an öffentlichen Räumen speziell 
für junge Erwachsene (auch nachts)

 > Kohlebahn nutzbar und erlebbar machen; 
Wildnischarakter pflegen

 > Abstandsgrün entlang des Westschnell-
wegs aufwerten 

 > Leinufer aufwerten und Orte zum Verwei-
len/ für Wassernutzung schaffen (Bänke/ 
Stege)

 > Schulhöfe: als öffentlichen Raum ver-
stehen

 > behutsames Vorgehen mit Baulücken 
- Stadtbiotope berücksichtigen (dop-
pelte Innenentwicklung)

 > Untertunnelung des Westschnellwegs 
(langfristig)

 > Partizipative oder eigeninitiierte Ent-
wicklung des Hafenareals

 > Implemtierung eines Hafenmanage-
ments

 > Schulhöfe: als öffentlichen Raum verste-
hen

 > etablieren von Sharing-Angeboten insb. 
Lastenräder

 > ÖPNV-Angebot ausbauen um stark fre-
quentierte zu entlassten und Reduzie-
rung des MIV zu ermöglichen 

 > Stellplätze zu Orten für die Allgemeinheit 
machen - Umnutuzng

 > Bündelung der Stellplätze in Quartiers-
garagen 

 > Pilotprojekte für dezentrale Hubs für Lie-
ferverkehr ermöglichen 

 > Verbesserung der Situation für Fuß- und 
Radverkehr an der Kreuzung Küchengar-
ten 

 > Kohlebahn: Brücken und Querungsmög-
lichkeiten für Radverkehr nutzen

ZUSAMMENFASSUNG  BÜRGER*INNENWERKSTÄTTEN

Mobilität &  
Erreichbarkeit
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Bauen & 
Wohnen

 > Schulhöfe: als öffentlichen Raum verste-
hen

 > ermöglichen kleinteiliger, dezentraler 
Räume als Nachbarschafttreffs 

 > Förderung nicht-kommerzieller Orte 
 > „Limmern“ begrenzen - Nutzungskonflik-

te entschärfen durch Ausweichangebot 
(z.B. Hafenbereiche) 

 > Integration niederpreisiger Nahversorger 
im Ihme-Zentrum 

 > Bürger*innen vereinfachen selsbständig 
Stadtteile zu entwickeln 

Stadt(teil)leben 
& Versorgung

Freiraum &
Stadtgestalt

 > Vertikale Elemente/Interventionen als Be-
grünung in den Straßen ermöglichen

 > Gestaltung und Bepfanzung von Baum-
scheiben fördern 

 > Entsiegelungsprogramme neben Höfen 
auch für Straßenräume vorsehen

 > Schwammstadt auch im kleinen Maßstab 
umsetzen: Dinge ausprobieren und evalu-
ieren

 > adiabate Kühlung auch durch Verdunstung 
von Flusswasser durch Fontänen/Sprenkler

 > Notüberlaufflächen schaffen, Wahrneh-
mung schärfen bei Eigentümern und Trä-
gern

 > Umsetzung des Konzepts - Flussbad 
Schwanenburgbrücke

Klima &
Wasser



oben: https://www.berliner-mieterverein.de/magazin/online/mm1116/dachgeschossausbau-und-aufstockung.htm
mittig links : google earth
mittig rechts: https://www.vienna-trips.at/mariahilferstrasse/
unten: https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/architektur/oeffentlicher-raum/strassen-plaetze/begegnungszone-neubaugasse.html

Bauen & 
Wohnen

Flächenpotenziale für 
Nachverdichtungen

Dachausbaupotenziale 
erkunden

• Ausnutzung des Entwicklungsgebiets Was-
serstadt stadtteilverträglich optimieren

• Verbesserung der Effizienz untergenutzter 
Flächen (Brachen, Baulücken, Zwischen-
nutzungen) 

• Abwägung von Nutzungsansprüchen unter 
Berücksichtigung der lokalen Akteure

• Systematische Erfassung möglicher Dachausbaupotenziale in ei-
nem eigenen Kataster

• Abwägung von Ausbaumöglichkeiten hinsichtlich Auswirkungen 
auf das Stadtbild in sensiblen Bereichen

• Prüfung möglicher Aufstockungen
• Ausbauten für alle Wohnmarktsegmente fördern
• parallel Förderung der aktiven Nutzung der Dachebenen sowie für 

Begrünung und Photovoltaik



mittig rechts: https://www.iamsterdam.com/en/our-network/media-centre/images-and-filming/mediabank

Nutzungsmischung in den 
Teilgebieten anreichern

• Diskursive Auseinandersetzung mit dem Status Quo 
und bestehenden Defiziten innerhalb einzelner Quar-
tiere hinsichtlich der Mischung von Nutzungen und so-
zialen Milieus

• Einbezug der Quartiersmanager*innen und weiterer 
Multiplikatoren

• Vermeidung von monofuntional ausgerichteten Berei-
chen (Wohnen, Handel, Gastro,...)

Hafengebiet genauer untersuchen

• Definition des angestrebten Charakters der östlichen Hafenseite
• Ermöglichen von niederschwelligen, auch temporären Nutzungen 

und Aktionen, die sich mit der Entwicklung auseinandersetzen
• Implementieren von Nutzungsbausteinen, die die angrenzenden 

Stadtteile mit dem Hafen in Verbindung setzen
• Sicherung von öffentlichen Nutzungs- und Aufenthaltsqualitäten 

entlang des Wassers

Bauen & 
Wohnen



Spektrum von neu gebauten 
Wohnungen erweitern

• Vermeidung von einseitig auf höhere Einkommen aus-
gerichteten Bauprojekten und Implementierung einer 
erhöhten Quote geförderter Wohnungen im Neubau

• Schutz der bestehenden Wohnquartiere durch geeig-
nete Instrumente (Milieuschutz, Erhaltungssatzungen 
etc.)

• konsequente Sanktionierung von Zweckentfremdungen 
und Analyse möglicher Ursachen (Beeinträchtigung der 
Wohnqualität, Lärmproblematik etc.)Vermeidung von 
einseitig auf höhere Einkommen ausgerichteten Bau-
projekten und Implementierung einer erhöhten Quote 
geförderter Wohnungen im Neubau

• Schutz der bestehenden Wohnquartiere durch geeig-
nete Instrumente (Milieuschutz, Erhaltungssatzungen 
etc.)

• konsequente Sanktionierung von Zweckentfremdun-
gen und Analyse möglicher Ursachen (Beeinträchti-
gung der Wohnqualität, Lärmproblematik etc.)

Bauen & 
Wohnen



rechts: https//www.zugreiseblog.de/wp-content/uploads/2017/10/ioki-deutsche-bahn-autonomer-bus
mittig links: https://www.tagesspiegel.de/berlin/der-berliner-kiez-der-zukunft-neue-bergmannstrasse-in-kreuzberg-nimmt-gestalt-an/27434418.html

Rahmenidee Transformation  
Westschnellweg/Göttinger Straße

• verkehrliche Funktion definieren
• Sukzessive Umgestaltung an Göttinger Straße zuguns-

ten von Fußgänger*innen und Radfahrenden
• Flanier- und Verweilqualitäten sowie Querbarkeit stär-

ken
• Straßenraumbegrünung

Mobilität &  
Erreichbarkeit

Verbesserung ÖPNV Nord-Süd im 
Bezirk

• fehlende Verbindungen identifizieren 
(vor allem in Nord-Süd-Richtung)

• entdeckte Netzlücken schließen  
(vor allem kurzfristig per Bus)

• Verdichtung von Netz und Taktung durch neuartige Verkehrsmit-
tel prüfen (Peoplemover etc.)



mittig rechts: https://www.spiegel.de/wirtschaft/verkehrswende-in-barcelona-auf-superinseln-haben-fahrraeder-und-fussgaenger-vorrang-a-2c5f7774-
7fb5-4965-9ed2-afe85010f7c5

Zusammenfügen Flickenteppich  
Fahrradinfrastruktur

• Fehlstellen identifizieren  
(z. B. Meldeportal einrichten)

• Zielzustände unter Nutzer*innenbeteiligung evaluieren
• Abgleich mit bestehenden Radverkehrskonzepten zur Ableitung von 

Dringlichkeiten
• auch temporäre Maßnahmen ermöglichen  

(Pop-Up-Bikelanes etc.)
• qualitätvolle Herstellung sicher geführter Radverkehrsverbindungen 

innerhalb der Bezirks und in die umgebenden Stadtteile hinein
• 

Mobilität &  
Erreichbarkeit

verkehrsberuhigte Bereiche als  
solche sichern

• Identifikation von Problemstellen, an denen Regeln nicht einge-
halten werden

• Ausloten von möglichen (baulichen) Eingriffen, um Geschwindig-
keitsreduzierung oder Einbahnstraßenregelungen intuitiv zu ver-
mitteln (Aufpflasterungen, Schwellen, modale Sperren)

• Aufstellen eines Regelwerks zur zukünftigen Ausgestaltung der 
Wohnstraßen im Bezirk unter besonderer Berücksichtigung zusätz-
licher Begrünungselemente

• Förderung von alternativen Kleinmobilitäts- und Logistikansätzen 
zur Vermeidung von Schwerverkehr in den Quartieren



mittig links : /designyoutrust.com/2014/07/r1-innovative-three-section-low-floor-tram/
mittig rechts: https://www.stadtentwicklung.berlin.de/wohnen/wohnungsbau/download/quartiersgaragen/Quartiersgaragenstudie_Broschuere.pdf

Sicherstellung Einbindung Wasserstadt via 
Umweltverbund

• verbindliche Festlegung einer leistungsfähigen ÖPNV-Anbindung für 
das Entwicklungsgebiet, von der auch der ganze Stadtbezirk profitiert

• Ausbau der Radwegeinfrastruktur und bessere Anbindung an die be-
stehenden Netze

• Verbesserung der Radanbindung Richtung Herrenhausen

Mobilität &  
Erreichbarkeit

Infragestellen diverser  
Stellplatzangebote

• kritische Prüfung der Verträglichkeit von straßenbegleitenden 
Stellplätzen in Bereichen mit eingeschränktem Fuß- und Radwe-
geangebot

• Konfliktstellen schnell erkennen (Meldeportal) und unbürokratisch 
beseitigen

• Anreizprogramme für kompaktere Stellplatzsysteme (z. B. Quar-
tiersgaragen), um Flächen intelligenter und effizienter nutzen zu 
können



Alltagstauglichkeit der Versorung sichern

• Umsetzung der Ziele und Maßnahmen aus den bestehenden (Han-
dels-)Konzepten

• Erdgeschosszonenmanagement auf Stadtteilebene
• Genehmigungsfähigkeit unerwünschter Nutzungen einschränken

Limmern begrenzen

• Umsetzung der Ziele und Maßnahmen aus den bestehenden (Han-
dels-)Konzepten

• Erdgeschosszonenmanagement auf Stadtteilebene
• Genehmigungsfähigkeit unerwünschter Nutzungen einschränken

Stadt(teil)leben & 
Versorgung

LiMMERN

LABOR



rechts:https://assets.bwbx.io/images/users/iqjWHBFdfxIU/iNJvc_UQauBE/v0/1400x-1.jpg

Stadtteiltreffpunkte festigen, 
bestehende Zentren stärken, Kitas und Schulen einbinden 

• Unterstützung Netzwerkstrukturen
• Einbindung Schulen+Kitas als Quartiersorte (Nutzung außerhalb der 

eigentlichen Öffnungszeiten)
• Bereitstellung erforderlicher Fördermittel für ergänzende soziale/ge-

meinschaftliche Infrastrukturangebote

Stadt(teil)leben & 
Versorgung



rechts: https://landezine.com/nature-based-climate-adaptation-wins-scandinavias-biggest-architecture-award/

Definition neuer Freiraumverknüpfungen

• Verbindungsräume entlang von Infrastrukturen aufwerten (Kohle-
bahn, Westschnellweg)

• Urbane Freiräume wie Plätze oder Alleen einbeziehen
• eher nachrangige Grünräume wie Kleingärten mitdenken
• Orientierbarkeit verbessern (Leitsystem etc.)
• Ökologische und Biodiversitätsräume schützen und einbeziehen

Bedarfe für Veränderungen in bestehenden 
Freiräumen

• Nutzungsangebote im Zusammenhang mit den lokalen Akteuren 
anpassen

• Nutzungen im Umfeld der Freiräume und Plätze in Überlegungen 
einbeziehen

• innere und äußere Erschließung verbessern
• Pflegekonzepte überarbeiten
• Barrieren und externe Belastungen vermindern

Freiraum & 
Stadtgestalt



mittig links: https://jaja.archi/project/street-transformation/)
mittig rechts: https://de.wikipedia.org/wiki/Regenwasserversickerung

Aufwertung/ Umgestaltung von  
Straßenräumen

• verkehrliche Funktion definieren
• Sukzessive Umgestaltung zugunsten von Fußgänger*innen und Rad-

fahrenden
• Flanier- und Verweilqualitäten stärken
• Straßenraumbegrünung

Anpassung an Klimawandelfolgen

• Hitzeinseln in der Stadt verhindern
• großflächige Versiegelung rückbauen
• Dachflächen und Fassaden begrünen
• deutliche Erhöhung der Anzahl an Bäumen im Bezirk
• Baumarten mit Anpassungsproblemen sukzessive durch robuste, 

heimische Arten (Klimabäume) ersetzen
• Wasser in Freiflächen und öffentlichen Räumen nutzen (s. 

Schwammstadtprinzip)

Freiraum & 
Stadtgestalt



rechts: https://www.derstandard.at/story/2000036932244/ein-naherholungsgebiet-auf-dem-eigenen-dach

Schwammstadtprinzipien etablieren

• detaillierte Erfassung von hochversiegelten Flächen
• Auflegen eines „Entsiegelungsprogramms“
• Integration von wasserspeichernden Elementen in die öffentlichen 

Räume
• Berücksichtigung von Schwammstadt-Wasserkaskaden in Planun-

gen für Neubauten und Straßen/Plätze/Parks
• Erstellung eines „Schwammstadtkatalogs“ mit Beispielen zum 

Umgang mit Oberflächenwasser

Freiraum & 
Stadtgestalt



mittig links: https://friedburgco.de/big-yard/
rechts: https://www.optigruen.de/referenzen/naturdach/objekt-nd-1/

Entsiegelungsprogramm für 
Innenhöfe

• Erstellung einer Übersicht über besonders stark versiegelte und durch 
sommerliche Überhitzung betroffene Innenhöfe

• Aufsetzen eines Anreizprogramms zur Entsiegelung, ggf. auch unter 
Ermöglichung von zusätzlicher Bebauung mit geringerem Versiege-
lungsbedarf als im Bestand

• Implementieren der Grundsätze der „Schwammstadt“ mit Rückhal-
tung und lokaler Versickerung von Niederschlagswasser

Dach- und Fassadenbegrünungsprogramm

• Bereitstellung von allgemeinen und technischen Informationen für 
Gebäudebesitzer*innen

• Anreizprogramme zur Dachbegrünung auflegen und bestehende 
nutzen, im Idealfall in Kombination mit Photovoltaiknutzung

• wo stadtbildverträglich, sollte auch Fassadenbegrünung gefördert 
werden

Klima &
Wasser



mittig links:https://jaja.archi/project/street-transformation/
rechts:https://www.architecturaldigest.com/story/hunters-point-south-park-urban-flood-resiliency/

Straßenräume durchgrünen

• Straßenräume sukzessive klimaangepasst ausgestalten (vor allem im 
Rahmen ohnehin erforderlicher Baumaßnahmen)

• Integration einer höheren Zahl von Straßenbäumen
• Verbesserung der Baumscheiben hinsichtlich Wasseraufnahme und 

Dimensionierung
• Verminderung des Versiegelungsgrades durch zusätzliche wasserauf-

nehmende Zonen
• Stadtbaumprogramm und -patenschaften aufstellen, um Identifikati-

on mit der Themaitk zu fördern

Anpassung an Hochwasser- und Starkregengefahren

• Berücksichtigung der aktuellen Prognosen und Gefährdungsberei-
che in künftigen Planungen

• Verringerung der Abflussmengen der Gebäude durch Rückhaltung 
und Versickerung (Schwammstadtprinzip)

• flächendeckende Verbesserung der Versickerungsfähigkeit der 
Oberflächen im öffentlichen und privaten Bereich durch Entsiege-
lung und alternative Materialien

• Multicodierung von Freiflächen in den betroffenen Gebieten
• Schaffung von zusätzlichen Staubereichen für das Flusswasser

Klima &
Wasser



rechts: https://changing-cities.org/wp-content/uploads/2020/11/av3483ed78e61acc10483.jpeg

Luftreinhaltung durch Verkehrsreduzierung

• Reduzierung der Höchstgeschwindigkeit 
• Verbesserte Schadstoffabsorbtion durch Erhöhung des Baumbe-

stands entlang der Straßen
• intelligente Lenkung und Steuerung von Verkehrsflüssen (z.B. 

„Grüne Welle“) zur Vermeidung von Rückstau und Stop-and-go

Klima &
Wasser



STRATEGIEPLANZukunftsstrategie „Mein Quartier 2030“
Linden-Limmer

Strategieplan

Handlungsfeld Bauen & Wohnen

Transformationsräume für 
Wohnungsbau

Transformationsräume für 
Gewerbeentwicklungen

Leuchtturmprojekte Wasserstadt, Lindener Hafen 
und Küchengarten/Ihmezentrum

Transformierung innenstadtnaher, kleinkörniger 
Gewerbeareale im Kontext der Nachbarschaft 

Neuartige Nutzungsvielfalt etablieren (Versorgung,
Mobilität, Kultur, Soziales und Klimaanpassung)

Handlungsfeld Stadt(teil)leben & Versorgung

Sicherung und Stärkung der 
Stadtteilzentren und ihrer Angebote

Sicherung und Stärkung der 
sozialen Einrichtungen und Treffpunkte

Handlungsfeld Freiraum & Stadtgestalt

Großräumige Grünräume 
verknüpfen

Grünverbindungen 
aktivieren/attraktivieren

Freiraumränder stärken

Transformation der KGA 
für die Stadtgesellschaft

Begrünung der dicht 
bebauten Quartiere

Handlungsfeld Klima & Wasser

Überflutungsbereiche schaffen, 
Hochwasser in Siedlungsbereichen verhindern

Besonders in dicht bebauten Siedlungsbereichen
Schwammstadt-Prinzipien anwenden und Über-
schwemmungen bei Starkregen verhindern

Handlungsfeld Mobilität & Erreichbarkeit

Westschnellweg als Barriere zwischen 
den Stadtteilen überwinden

Westschnellweg: mögliche Tunnellösung/
mögliche Aufwertung des Straßenraumes

Ausbaubedarf 
ÖPNV-Verbindung

Verknüpfung mit 
Umgebung stärken



ZOOM-IN LIMMERZukunftsstrategie „Mein Quartier 2030“
Linden-Limmer

Strategieplan

Handlungsfeld Bauen & Wohnen

Transformationsräume für 
Wohnungsbau

Transformationsräume für 
Gewerbeentwicklungen

Leuchtturmprojekte Wasserstadt, Lindener Hafen 
und Küchengarten/Ihmezentrum

Transformierung innenstadtnaher, kleinkörniger 
Gewerbeareale im Kontext der Nachbarschaft 

Neuartige Nutzungsvielfalt etablieren (Versorgung,
Mobilität, Kultur, Soziales und Klimaanpassung)

Handlungsfeld Stadt(teil)leben & Versorgung

Sicherung und Stärkung der 
Stadtteilzentren und ihrer Angebote

Sicherung und Stärkung der 
sozialen Einrichtungen und Treffpunkte

Handlungsfeld Freiraum & Stadtgestalt

Großräumige Grünräume 
verknüpfen

Grünverbindungen 
aktivieren/attraktivieren

Freiraumränder stärken

Transformation der KGA 
für die Stadtgesellschaft

Begrünung der dicht 
bebauten Quartiere

Handlungsfeld Klima & Wasser

Überflutungsbereiche schaffen, 
Hochwasser in Siedlungsbereichen verhindern

Besonders in dicht bebauten Siedlungsbereichen
Schwammstadt-Prinzipien anwenden und Über-
schwemmungen bei Starkregen verhindern

Handlungsfeld Mobilität & Erreichbarkeit

Westschnellweg als Barriere zwischen 
den Stadtteilen überwinden

Westschnellweg: mögliche Tunnellösung/
mögliche Aufwertung des Straßenraumes

Ausbaubedarf 
ÖPNV-Verbindung

Verknüpfung mit 
Umgebung stärken



ZOOM-IN LINDENZukunftsstrategie „Mein Quartier 2030“
Linden-Limmer

Strategieplan

Handlungsfeld Bauen & Wohnen

Transformationsräume für 
Wohnungsbau

Transformationsräume für 
Gewerbeentwicklungen

Leuchtturmprojekte Wasserstadt, Lindener Hafen 
und Küchengarten/Ihmezentrum

Transformierung innenstadtnaher, kleinkörniger 
Gewerbeareale im Kontext der Nachbarschaft 

Neuartige Nutzungsvielfalt etablieren (Versorgung,
Mobilität, Kultur, Soziales und Klimaanpassung)

Handlungsfeld Stadt(teil)leben & Versorgung

Sicherung und Stärkung der 
Stadtteilzentren und ihrer Angebote

Sicherung und Stärkung der 
sozialen Einrichtungen und Treffpunkte

Handlungsfeld Freiraum & Stadtgestalt

Großräumige Grünräume 
verknüpfen

Grünverbindungen 
aktivieren/attraktivieren

Freiraumränder stärken

Transformation der KGA 
für die Stadtgesellschaft

Begrünung der dicht 
bebauten Quartiere

Handlungsfeld Klima & Wasser

Überflutungsbereiche schaffen, 
Hochwasser in Siedlungsbereichen verhindern

Besonders in dicht bebauten Siedlungsbereichen
Schwammstadt-Prinzipien anwenden und Über-
schwemmungen bei Starkregen verhindern

Handlungsfeld Mobilität & Erreichbarkeit

Westschnellweg als Barriere zwischen 
den Stadtteilen überwinden

Westschnellweg: mögliche Tunnellösung/
mögliche Aufwertung des Straßenraumes

Ausbaubedarf 
ÖPNV-Verbindung

Verknüpfung mit 
Umgebung stärken



ZOOM-IN LINDEN SÜDZukunftsstrategie „Mein Quartier 2030“
Linden-Limmer

Strategieplan

Handlungsfeld Bauen & Wohnen

Transformationsräume für 
Wohnungsbau

Transformationsräume für 
Gewerbeentwicklungen

Leuchtturmprojekte Wasserstadt, Lindener Hafen 
und Küchengarten/Ihmezentrum

Transformierung innenstadtnaher, kleinkörniger 
Gewerbeareale im Kontext der Nachbarschaft 

Neuartige Nutzungsvielfalt etablieren (Versorgung,
Mobilität, Kultur, Soziales und Klimaanpassung)

Handlungsfeld Stadt(teil)leben & Versorgung

Sicherung und Stärkung der 
Stadtteilzentren und ihrer Angebote

Sicherung und Stärkung der 
sozialen Einrichtungen und Treffpunkte

Handlungsfeld Freiraum & Stadtgestalt

Großräumige Grünräume 
verknüpfen

Grünverbindungen 
aktivieren/attraktivieren

Freiraumränder stärken

Transformation der KGA 
für die Stadtgesellschaft

Begrünung der dicht 
bebauten Quartiere

Handlungsfeld Klima & Wasser

Überflutungsbereiche schaffen, 
Hochwasser in Siedlungsbereichen verhindern

Besonders in dicht bebauten Siedlungsbereichen
Schwammstadt-Prinzipien anwenden und Über-
schwemmungen bei Starkregen verhindern

Handlungsfeld Mobilität & Erreichbarkeit

Westschnellweg als Barriere zwischen 
den Stadtteilen überwinden

Westschnellweg: mögliche Tunnellösung/
mögliche Aufwertung des Straßenraumes

Ausbaubedarf 
ÖPNV-Verbindung

Verknüpfung mit 
Umgebung stärken



ZUKUNFTSSTRATEGIE „MEIN QUARTIER 2030“ LINDEN-LIMMER

SCHLUSSPRÄSENTATION

VIELEN DANK!


